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Das durch die Feuersetzung geborstene Gestein wurde durch Keil e gesprengt, die in der Art ange­
wendet wurdcn , daß zuerst zwei Zulegplatten in die Gesteinsspalte hineinges teckt lind dann zwischen 
diesen der Keil hin eingetrieben wurde 16): 

K ei l mit den b e i den Zu l eg pI at t e n (Fig. 14). Der Keil ist 
19'2 C/11 lang, 8'7 cm breit und a111 Rücken 3 C/11, zusamm en mit den beid en 
Zulegplattcn 6 CI1l stark (Buche, stark verwittert) 17) . [MCA Nr. 1539]; MUCH , 
Kupferzeit, S. 256; ZDÖAV, XXXIII, S. 10 ; OßERMAIER, 1912, Fi g. 314, b. 

In der natürlichen Reihenfolge der bergmännischen Arb eit kamen nun 
Pickel und Schlegel aus Bronze zur Anwendung. Ihre Beschreibung wird un ten 
bei den Bronzefunden folgen. Hierher gehören nur die 

Pi c k c I s t i eIe (Fig. 29, 9, 10, 11), knieförmig gebogene Holzschäfte, 
wie sie auch für Tüll enkelte üblich waren. Sie sind stark zusamm engeschrumpft 
und durch Infi lt ration mit Ki eselsä ure sehr hart. Di e Stiele von Nr. 9 und 11 
sind an beiden Seiten dünn er geschnitzt, di e Wurzel des Schrägastes von Nr. 11 
ist auf einer Seite geradlinig, entsprechend der vierkantigen Tülle, zugeschnitten. 
Nur Nr. 9 stand mit sein em Pickel in Verbindung, di e beid en anderen wurden 
ohne Pickel gefunden. Nr. 9 ist noch 18 cm lang, sein Schrägast, zu dem di e 

Fig. 14 Keil mit zwei Zuleg­
platten , allS Holz (Breit- llnd 
Schm alseite) [MCA Nr. 153' ]. 

' /3" n. GI'. 

Ki eselsäure ke in en Zutritt hatte, ist abgebrochen lind steckt, fast ganz verwittert, In der Tüll e des stark 
oxydierten Pickels Nr. 3. Nr. 10 ist 9 C/11 , Nr. 11 18'3 cm lang. [MCA Nr. 1540-1542]. 

F Ci I I tr 0 g (Fig. 15 a, b) , 48 CI1l lang, 17'5 C/11 breit und bis 4'5 C/11 tief, Stärke des Holzes schwan­
kend zwischen 1'8 C/11 und 2'6 C/11 (Fichte) . [MCA Nr. 1543]. 

F Ci I I tr 0 g (Fig. 16 a, b), noch 50 C/11 lang, 18 cm breit und 5 cm ti ef (Tan ne); von ein er Seite zur 
andern rund verlaufend ausgehackt bei ein er Stärke des Holzes von 2'5-3 cm; die schi ef st ehend e Stirn­
wand geht oben in ein en horizontal ausladenden, 3'5 cm breiten Rand zum Anfassen des Troges aus. [MCA 
Nr. 1544]. 
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Fig. 15 Fülltrog aus Holz (von der Seite und von oben) 
[MCA Nr. 1543). '/5'" n. Gr. 

' 0) Ohne Zu legp lattenlä ßt sich ein Keil nicht eintreiben , 
da die sc harfen Spitzen und Kanten der Geste in sspalte sich 
in die breiten Flächen des Kei l ~s einbohren und illn dadurch 
aufhalten würden. 

17) Die rechtsseitige ZlIlegpla tte (Fig. 14, rechts) liegt 
seit der in Mühlbach erfo lgten Konservie run g (Alallnlösung) 
fest am Keile an. - "Versch iedene eichene Keile" aus 
dem prähistorischen Kupferbergwerke au f dem Schattberge 
bei KitzbUhel erwähnt Mu clI , MZI< , 1879, S. XXXV. -

Fig.16 Fülltrog aus Holz (von der Seite und von oben) 
[MCA Nr. 1544]. 1 G'I , n. Gr. 

Daß di e a lten Bergleute " di e Spre ngkraft trockcner und 
nach dem Ei ntreibe n befeuchteter I-lolzke il c schon gekannt 
haben" (so Muc lI , ZDÖAV, XXX III , S. 10), läßt sich ,lIlS dem 
Mitterberge r Keile nicht sch li eßcn, da dieses Vcrfallrcn ein er­
seits helltzutage nllr bei ei nfachen I<ei len (ohnc Zlilegplattcn) 
vorkolllmt, and erseits bei Anwendllng von ZlIlcgplattcn als 
überflü ssig erschei nt , was dieselben In strumente alls Eisen 
beweisen, die hcutZiltage beim Bergbau bellutzt werdcll. 
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